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IN KÜRZE 

Mittagstisch im Poststüble 

MAUREN - Unser nächster Mittagstisch, 
im Poststüble findet am Mittwoch, den 26. 
März statt. Das Kochteam Sophie. Resi, 
Grell, Walburga und Frieda verwöhnt Sie 
mit Szegediner Gulasch (mit Kraut und 
Salzkartoffeln) sowie Fruchtsalat als Des­
sert. Der Preis beträgt inkl. Tischgetränke 
(Mineral- und Süsswasser) 16 Franken. Mit 
der Bitte um Anmeldung bis spätestens, 
Montag, den 24. März. 12.00 Uhr. bei A.  
Dirschl, Seniorenkoordinatorin, KOORDI-

' NATIONSSTELLE Jugend und Senioren, 
Tel. 370 I I  40 von Montag bis Donnerstag 
oder Anrufbeantworter. Wir freuen uns auf 
Ihren Besuch und wünschen unseren Gästen 
schon heute «an Guata». 

KOORDINATIONSSTELLE JUGEND 
UND SENIOREN Poststüble 

Gott - Annäherungen 
an ein Geheimnis 
SCHELLENBERG - Gottesbilder - ihre 
Notwendigkeit, ihre Grenzen und problema­
tischen Seiten. Welche Konsequenzen kann 
der Glaube an Gott - ebenso wie der 
Unglaube - im konkreten Leben haben ? Die­
sen Fragen wird Werner Jochum. er ist Theo­
loge, Psychotherapeut und Erwachsenen-
bildner, an zwei Vortragsabenden nachge­
hen. am Montag, den 17. und 24. März, 
jeweils 20 Uhr, in der Aula der Primarschule 
Schellenberg. 

Informationen und Anmeldungen bei der 
Erwachsenenbildung Siein-Egerta. Telefon 
232 48 22 (oder E-Mail infofe'stein-
egerta.li). (Eing.) 

A N Z I I O I  

LESERMEINUNGEN 

«Falsch»-Stempel ist 
falsch! 
Inhaltlich stimmt die Alissage auf 
dem Flugblatt des De-Se zweifel­
los, dass die neue Fürstenverfas­
sung, wenn einmal angenommen, 
vom Volk ohne Zustimmung des 
Fürsten nicht mehr geändert wer­
den kann. Und es wurde iuich gar 
nicht behauptet, dass unter der 
alten Verfassung Änderungen ohne 
Zustimmung des Fürsten etwa 
möglich gewesen wären. Man hätte 
den Satz im Flugblatt wohl noch 
vorsichtiger formulieren sollen, um 
(böswilligen?) Fehl- und Andersin­
terpretationen vorzubeugen, wie 
sie im Volksblattkommentar vom 
11.3. 2003 und in der Grossanzei­
ge «Der Wahrheit die Ehre» mit 
dem grossen roten «Falsch»-Stem-
pel verbreitet wurden. Der Wahr­
heit haben diese Anzeiger sicher 
nicht die Ehre erwiesen. 

Guido Meier, Vaduz 

Sieben Wünsche 
für die Zeit danach 
Ich wünsche mir nach dem Abstim­
mungswochenende vom 14./16. 
März: 
• ein Liechtenstein mit einem star­
ken visionären Fürsten, der nicht 
als politische Kraft, jedoch als 
wichtige und allseits geachtete 
Integrationsfigur weise lind zusam­
men mit den demokratisch gewähl­
ten Volksvertretern die Geschicke 

und die Zukunft des Landes mitge-
staltct. 
® einen Landesfürsten, der uns 
Liechtensteinerinnen und Liech­
tensteiner als mündige Bürger ach­
tet, Andersdenkende nicht aus­
grenzt und uns freimütig jene 
Rechte zugesteht, die in jedem 
anderen freien und demokratischen 
Staat längst üblich sind; damit hat 
der Fürst die Chance, aus Liechten­
stein eine Modcllmonarchic zu 
machen, 
® ein Liechtenstein, in welchem 
die Machtverhältnisse zwischen 
Fürst und Volk so ausgestaltet sind, 
dass jederzeit eine gegenseitige 
massvolle Kontrolle gewährleistet 
ist, denn keiner von beiden darf 
über den andern uneingeschränkte 
Macht ausüben können, 
® Bürgerinnen und Bürger, die an 
der Urne bewiesen haben, dass sie 
bereit und fähig sind, als Teil die­
ses Europas auch einen Teil der 
eigenen Zukunft kompetent und 
verantwortungsvoll zu gestalten 
und sich nicht von mittelalterli­
chem Untertanendencken leiten 
lassen, denn ängstliches Delegie­
ren von Verantwortung ist eines 
modernen Menschen unwürdig, 
® dass auch unsere Enkel und 
Urenkel frei und ohne Einschrän­
kungen eine Volksvertretung 
wählen können, die ihrerseits fähig 
ist. ihre Entscheidungen zum Wohl 
von Fürst und Volk zu treffen, ohne 
befürchten zu müssen, wegen einer 
all fälligen Meinungsverschieden­

heit mit dem Staatsoberhaupt abge­
setzt zu werden, 
® ein Liechtenstein, das sich mit 
Mut, Zuversicht und Selbstvertrau­
en daran macht, zusammen mit 
dem Fürstenhaus die Verfassung 
von 1921 weiter zu entwickeln, 
damit sie den Anforderungen des 
21. Jahrhunderts gerecht wird und 
verhindert, dass Liechtenstein in 
Europa isoliert wird, 
® ein Liechtenstein, in welchem 
Gott als höchste moralische Instanz 
gilt; Fürst und Volk hingegen in 
gleicher Wertigkeit nebeneinander 
stehen. 

Mi t  der Fürsteninitiative sind alle 
diese Wünsche leider nicht zu 
erfüllen. Warum also ein Experi­
ment wagen mit einem unausgego-
renen Verfassungsvorschlag des 
Fürstenhauses, wenn wir doch die 
bewährte Verfassung von 1921 
haben, die uns über mehr als 80 
Jahre wirtschaftliche Prosperität 
und eine hervorragende Zusam­
menarbeit mit dem Fürstenhaus 
gebracht hat.' Daher: ein klares 
Nein zur Fiirsteninitiative! 

Horst Lorenz, Gamprin 

Nicht vergessen! 
Sommerzeit. 
Bei Annahme der Fürsteninitiative 
am Sonntag, den 16. 3. 2003 müs­
sen alle Liechtensteiner und Liech­
tensteinerinnen die Uhren um 150 
Jahre zurückstellen. Bei einem 
NEIN für die Fürsteninitiative 

müssen wir unsere Uhren erst am 
30. 3. zurückstellen, dafür aber nur 
um eine Stunde. Harry Quaderer, 

Fürst-Johannes-Str. 34, Schaan 

Vernunft statt Angst 
Die Fürsteninitiative gibt dem Fürs­
ten so viel Macht, dass es schwierig 
sein würde, sie nicht zu missbrau­
chen. Ich hoffe, nicht die Angst 
geht an die Urne, sondern die Ver­
nunft. Miriam Nisma Marxer, 

Schellenberg 

Achtung in Europa 
Im Leserbrief «Ohne Achtung -
Keine Haltung» schreibt Vreni 
Eberle: «Wir wollen doch als 
Liechtensteiner mit geradem 
Rücken wieder ins Ausland kön­
nen, ohne uns schämen zu müs­
sen.» Deshalb müsse man der Fürs­
teninitiative zustimmen. 

Wenn Sie tatsächlich daran inter­
essiert sind, was man ausserhalb 
unserer Landesgrenzen vom fürst­
lichen Vorschlag hält, sollten Sie 
sich mit dem Bericht der Venedig-
Kommission befassen. Übrigens: 
Renate Wohlwend gab in der 
gestrigen Landtagssitzung bekannt, 
dass das Thema Liechtenstein für 
die nächste Europaratsdebatte 
Ende Marz wieder traktandiert ist. 

Ruth Gantner-Ospelt, 
Schalunstr. 16, Vaduz 

Gewinnt die Fürsteninitiative, 
können wir, das Volk, die Verfassung 

ohne Zustimmung des Fürsten 
nie mehr ändern. 

(Ausser die Monarchie wird abgeschafft) : .  

1. Der Fürst musste immer schon bei Verfassungsänderungen 
zustimmen (Dualismus). 
Ein weiterer Grund JA zum Verfassungsfrieden zu sagen. 
Denn nur bei der Friedensinitiative gilt, was das Volk will. 

2. Auch künftig kann die Verfassung geändert werden, 
ohne die Monarchie in Frage zu stellen. 
Nur wenn der Fürst seine Zustimmung dazu gibt. 
Es gilt nicht, was das Volk will, sondern das, was der Fürst will. 

NEIN zur Fürsteninitiative! 


